
Mittwoch, 12. Februar, 19.00 Uhr

„Die Betreffenden sind zu vernichten“
Gestapoverbrechen in der Endphase 
des Zweiten Weltkrieges“

Vortrag und Gespräch mit 
Markus Günnewig (Dortmund)
Moderation: Dr. Marcus Weidner (Münster)

Ort: Saal der Villa ten Hompel und online über Zoom

Ausnahmezustände und Kontrollverlust in den ab 1943 mehr und mehr zerstörten 

deutschen Städten kompensierte die Gestapo durch zunehmend entgrenzte Gewalt. 

Hauptopfergruppe blieben bis zuletzt sowjetische Zwangsarbeitende, die immer 

häufiger durch die Gestapo exekutiert wurden. Markus Günnewig zeigt auf, wie die am 

Ende des Zweiten Weltkriegs gemessenen Revolutionserwartungen, Rassismus und 

radikale Kriegsideologie dazu führten, dass die Unterschiede zwischen politischer 

Gegnerschaft und anderen Formen abweichenden Verhaltens verschwammen. Für die 

Gestapo zählte nur die (erwartete) Störung der Ordnung an der „Heimatfront“, deren 

Stabilität als kriegsentscheidend gedeutet wurde und daher mit allen Mitteln zu 

erhalten war. Als die Alliierten das Reichsgebiet erreichten, waren mobile Gestapo-

Kommandos für das Halten der Fronten zuständig. Noch vor der Räumung deutscher 

Städte ermordeten sie zahlreiche Häftlinge.

Dr. Markus Günnewig ist Leiter der Mahn- und Gedenkstätte Steinwache, Dortmund.

In Kooperation mit: Evangelisches Forum Münster, Gegen Vergessen – Für 

Demokratie Regionalarbeitsgruppe Münsterland e.V., Gesellschaft für Christlich-

Jüdische Zusammenarbeit Münster e.V., LWL-Institut für westfälische Regional-

geschichte, Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. in Westfalen-Lippe.



Mittwoch, 19. März, 19.00 Uhr

„Kriegsendphasenverbrechen
im Warsteiner Raum 1945 
Geschichte und Archäologie“

Vortrag und Gespräch mit 
Dr. Marcus Weidner und 
Dr. Manuel Zeiler (Münster)
Moderation: Geert Franzenburg (Münster)

Ort: Saal der Villa ten Hompel und online über Zoom

Zwischen dem 21. und 23. März 1945 verübten Angehörige 

der „Division zur Vergeltung“ zwischen Warstein und 

Meschede im Sauerland das größte Kriegsendphase-

Verbrechen in Deutschland außerhalb von Konzentrations-

lagern, Gefängnissen und Todesmärschen. 

Obwohl das Massaker seit 1945 bekannt ist, beschäftigt sich 

die historische Forschung erst seit wenigen Jahren 

eingehend damit. Das LWL-Institut für westfälische 

Regionalgeschichte in Münster erforscht zurzeit die Hintergründe sowie die justizielle 

Aufarbeitung und das Gedenken an diesen Massenmord. Die LWL-Archäologie für 

Westfalen hat die drei Erschießungsorte samt Friedhöfen archäologisch untersucht. 

Dabei wurden zahlreiche Funde geborgen und Informationen gewonnen, die zu einem 

besseren Verständnis der Ereignisse beitragen. Die Funde zeugen nicht nur von den 

letzten Stunden im Leben der Ermordeten, sondern geben auch Aufschlüsse über den 

Ablauf der grausamen Taten.

Dr. Marcus Weidner ist wissenschaftlicher Referent am LWL-Institut für 

westfälische Regionalgeschichte in Münster. Er erforscht Kriegsverbrechen sowie die 

NS-Topografie in Westfalen-Lippe.

Dr. Manuel Zeiler ist wissenschaftlicher Referent der Außenstelle Olpe der LWL-

Archäologie für Westfalen.

In Kooperation mit: Evangelisches Forum Münster, Gegen Vergessen – Für 
Demokratie Regionalarbeitsgruppe Münsterland e.V., Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit Münster e.V., LWL-Institut für westfälische Regional-
geschichte, Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. in Westfalen-Lippe.



Donnerstag, 27. März, 19.00 Uhr

Demokratie oder Autoritarismus? 
Deutschland und Europa im Zangenangriff
von Putin und Trump

Gespräch mit Albrecht von Lucke (Berlin)
Moderation: Robert von Olberg (Münster)

Ort: Saal der Villa ten Hompel und online über Zoom

80 Jahre nach Ende des Zweiten Weltkriegs steht die Europäische Union ihrer größten 

Herausforderung gegenüber: Auf der einen, östlichen Seite, betreibt Wladimir Putin 

seinen erbarmungslosen Krieg, auf der anderen, westlichen Seite, droht mit Donald 

Trump ein neuer Faschismus. Zugleich gehört die einst so stabile Demokratie der alten 

Bonner Republik offensichtlich der Geschichte an. Vor allem die Lage in Ostdeutsch-

land zeigt, dass die alten Volksparteien immer mehr von den populistischen Rändern 

her zerrieben werden. Eine neue antiwestliche Querfront aus AfD und BSW nimmt die 

kleiner werdende Mitte in die Zange.

Nähern wir uns also auch in Deutschland italienischen Verhältnissen? Können in 

dieser unübersichtlichen Lage noch taugliche Koalitionen gebildet werden? Oder 

triumphieren am Ende immer die Radikalen? Das alles gilt es zu analysieren, und zwar 

vor dem Hintergrund einer globalen Lage aus zunehmenden Krisen und Kriegen, bei 

denen eine Autoritäre Internationale immer mehr an Boden gewinnt – von Höcke und 

Orban über Putin und Trump bis zu Xi Jinping.

Albrecht von Lucke, geboren 1967 in Ingelheim am Rhein, ist Volljurist und 

Politikwissenschaftler. Seit 1989 lebt er in Berlin, seit 2003 ist er Redakteur der 

„Blätter für deutsche und internationale Politik“. Darüber hinaus ist er regelmäßiger 

Gast in Hörfunk und Fernsehen.

In Kooperation mit: Evangelisches Forum Münster, Gegen Vergessen – Für 
Demokratie Regionalarbeitsgruppe Münsterland e.V., Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit Münster e.V., Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
e.V. in Westfalen-Lippe.



Mittwoch, 2. Juli, 19.30 Uhr

Nathan-Ism

Filmvorführung und Gespräch mit 

Regisseur Elan Golod (New York City)

Moderation: Thomas Köhler (Münster)

Ort: Cinema, Warendorfer Str. 45, 48145 Münster

Am Ende des Zweiten Weltkriegs erhielt der damals 19-jährige Nathan Hilu, Sohn 

syrisch-jüdischer Einwanderer in New York, von der US-Army einen lebens-

verändernden Auftrag: Er sollte bei den Nürnberger Prozessen die obersten NS-

Kriegsverbrecher bewachen. Diese Erfahrung inspirierte Hilu, ein „outsider artist“ 

(Außenseiterkünstler), sein Leben lang zu künstlerischen Arbeiten, beispielsweise 

Zeichnungen und dazugehörige Texte. Es sind außergewöhnliche Werke, die ihm in der

Kunstwelt nie Anerkennung verschafften. Aber was ist damals in Nürnberg wirklich 

passiert? Könnten seine lebhaften Erinnerungen ihn täuschen?

Der Film geht dem spannungsvollen Verhältnis zwischen Künstler, Werk und 

persönlicher wie kollektiver Erinnerung einerseits sowie historischen Tatsachen 

andererseits auf den Grund.

Im Anschluss führt Thomas Köhler, zweiter stellvertretender Leiter der Villa ten 

Hompel, ein Gespräch mit dem in New York City lebenden und arbeitenden israelisch-

amerikanischen Filmemacher Elan Golod.

Der Film aus dem Jahr 2023 wird in der Originalversion mit deutschen Untertiteln 

gezeigt, das Gespräch ist auf Englisch.

Karten sind online auf www.cinema-muenster.de und an der Kinokasse erhältlich.

In Kooperation mit: Evangelisches Forum Münster, Gegen Vergessen – Für 
Demokratie Regionalarbeitsgruppe Münsterland e.V., Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit Münster e.V., LWL-Institut für westfälische 
Regionalgeschichte.


